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Zum Bezug unserer
issst Zeitung isssi

laden wir für das bevorstehende neue

Bezugsvierteljahr freundlichst ein.

Sonntags -Gedanken.
Gesang.

Kein Volk der Erde hat ein derart / entwickeltes-
Gesangsleben , wie das deutsche Volk. Schon der

- Kunstgesang im Männerchor steht wohl' an der Spitze
aller ähnlichen Bestrebungen anderer Völker. Aber
noch viel weiter geht dieser Unterschied in der Liebe
zum einfachen, schlichten Volksgesang . Es wird auch
wenige. Momente geben , die so nachdrücklich ans das
Gemüt des Deutschen einzuwirken vermöchten, wie
der Gesang . Wenn je eine Eigenschaft in solch rei¬
chem Maße in,Liedern gefeiert worden ist, daß man
ans seine Verherrlicher das Wort Anastasius Grün 's
anwenden kann : „Wann werdet Ihr Poeten — Des
Dichtens einmal müd ' . . . ?" so ist es bieder San¬
geslust ! Der Deutsche weiß es aber auch! wohl zu
schätzen, was er an der Entwicklung djts Gesanges,
insonderheit des Volksgesanges , hat . Er weiß, daß
Chamisso aus reicher Erfahrung heraus und jedem
im Gemüt tief Empfänglichen wie aus der Seele
gesprochen hat , als er die Worte prägte : „Sollst'
uns '

nicht lange klaren , — Was salles Dir webe tut.
— Nur frisch , nur frisch gesungen ! Und alles wird
Wieder gut .

" Und es ist keineswegs bloße Formfache,
wenn unser Kaiser so vier vom deutschen Gesang , vom
deutschen Männergesang Hält und sich dnsmerkfam
um seine Weiterentwicklung umschant. „ Macht des
Gesanges " heißt ein Goethesches Gedicht, und schon
die alten Hellenen wußten von dieser Macht zu reden.
In der unsterblichen Legendengestalt des Orpheus
haben sie ihr Urteil über den Gesang und seine Wir¬
kungen niedergelegt , und ein schöneres und in feiner
Einfachheit geradezu überzeugenderes Anerkenntnis
ist ihm vielleicht nie gegeben worden . . .

Neuregelung der RekruLenprüfungen.
Nach der amtlichen Statistik wurden im Ersatz¬

jahre 1912 in die deutsche Armee 129 Rekruten ein¬
gestellt, die ohne Schulbildung, ' waren . Dsamit war
der Prozentsatz der „Analphabeten " auf 0,056 der
NeueingestellteN gesunken , und selbst non diesen 129
Rekruten stammten nur 70 oder 0,03 v . H . der AuA-
gehöbenen aus,dem Reiche , die übrigen 59j waren
Ausländer . ^

Nachdem so durch die Statistik erwiesen ist, daß
die Analphabeten in Deutschland so gut wie; ver¬
schwunden sind, haben derartige Feststellungen jeden
Sinn verlören . Denn es wird in Zukunft

'
bloßer

Zufall sein , ob unter den Rekruten einerftP
'
rovinz

oder eines ganzen Landes Noch einige Krenzlschrei-
Ker sind, oder nicht ; irgendein wertvoller Schluß
auf die Bildungsarbeit und den Bildungsstand der
einzelnen Landstelle oder der einzelnen Stände und
Bolksa '-uppen wird sich aus solchen Zusallergebnis-
sen mehr ziehen lassen . / --
. Von solchen Erwägungen ausgehend , hat eine
Reihe europäischer Staaten die Rekrutenprüfungen
einer zeitgemäßen Umgestaltung unterworfen .

' So
werden bereits seit 1881 'die Schweizer -Rekruten!
im Lesen , Aufsatz und Rechnen, sowie ins Geogra¬
phie, Geschichte und VerfassuNgsknnde geprüft ; da¬
zu tritt seit 1904 eine Prüfung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit . Nicht nur die wirklich ausgehobenen,
sondern alle im Alter der Militärpflicht stehenden
Männer werden dieser Prüfung unterworfen . Alle
Leistungest werden nach 5 Notenstufen gewertet , so
daß dstese Rekrutenprüfung , die von erfahrenen'

Schulmännern vorgenommen und geleitet wird , ein
ziemlich umfassendes und getreues Bild von dem
jeweiligen Bildungsstande des Volkes gibt , ein Bild
mit lebensvollem Inhalte und mit scharfer Schich¬
tung und , Gruppierung . Zugleich wird dürch eine der¬
artige Einrichtung offenbar , wie es um die Nachhal¬
tigkeit der Schularbeit 'bestellt ist, und für Maßnah¬
men der Schnlorgstnisation , Ausgestaltung einzelner
Lehrfächer und dergleichen stillt mancher wertvoW
Wink ab.

Da diese Prüfungen öffentlich sind , gewannen
sie rasch das Interesse der weitesten BolkskreW . Ein
reger Wetteifer der einzelnen Volksschichten und der
Kantone unter sich, eine ergiebige Bildungsarbeitder
jungen Leute, die sich scheuen mit mangelhaftem
Wissen vor die Oefsentlichkeit higzutretenj war die
Folge der trefflichen Einrichtung . Zugleich bot sie
sichere Grundlage §ür feine Bildungsstatistik , die wert¬
volle Vergleiche und Schlüsse auf einem der wichtig«-
sten Gebiete nationaler Entwicklung gestattet.

Es ist höchste Zeit , daß das ' Deutsches 'Reich
diesem Beispiele folgt . Die ernste Arbeit , die,' hier
auf allen Gebieten des Volksünterrichts und der
Volkserziehung geleistet wird , das mächtig aufstre¬
bende Fortbildungsschulwesen vieler Einzelstaaten,
die freien Bildnngsbestrebung .en zahlreicher priva¬
ter Körperschaften und Vereine , die erhöhte Bedeu¬
tung einer Durchgreifenden Volksbildung für die Aus¬
gestaltung unsrer wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse : alles das läßt tue Schaffung einer .' zeit¬
gemäßen Bildungsstatistik für erwünscht und die dar¬
aus zu erwartenden Vorteile mannigfach und be¬
deutsam erscheinen. Es kann uns nicht mehr genügen
zu wissen, daß in Deutschland das biedjere Volk der
Kreuzlschreiber ansgestörben ist ; wir wollen auch
erfahren , mit welchem Erfolg die enorme Bildung -s-
arbeit , die im Deutschen Reiche geleistet wird / zu
rechnen hat , und iu welchem Maße sich die für Bil¬
dungszwecke aufaewandten Millionen in geisteges Ka¬
pital umsetzen . t

tundschüv.

Deutsch-Armenische Gesellschaft.
Die Armenier sind neben den Griechen die Ge¬
schäftsleute Kleinasiens . Ihre besondere geistige Reg¬
samkeit, ihre kaufmännische Veranlagung und Un¬
ternehmungslust haben sie weit über . , die Grenzen
ihrer eigentlichen Heimat hinaus , zu

"Führern im
türkischen Wirtschaftsleben gemacht. Es gibt armeni¬
sche Kolonien i'm ganzen türkischen Reiche , davon
zählt allein die in Konstcrntinopel über 150000
Seelen.

Ihre einflußreiche , vermittelnde Tätigkeit läßt
es wertvoll erscheinen , daß ihnen die Kenntnis deut¬
scher Kultur in unfamgreichem Maße vermittelt wird.
Hierzu sind auchibereits Grundlagen vorhanden . Nach
den Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum
im Ausland sind nach den Metzeleien von 1894
bis 1896 eine Anzahl deutscher Schulen , Waisenhäu¬
ser und Hospitäler in Armenien begründet worden.
Das Studium der deutschen Sprache , Literatur und
Wissenschaft wird auf armenischer Seite auch schon
lange mit Eifer betrieben . Um diese Beziehungen
weiter zu entwickeln, ist soeben ein Komitee zur Grün¬
dung einer Deutsch -Armenischen Gesellschaft zusam¬
men getreten . Eine Monatsschrift in deutscher und
armenischer Sprache , Uebersetznngendeutscher Werke
in das Armenische und Mittel des Kulturaustausches
sollen diese Bestrebungen ; Pflegen . Das Ziel der neuen
Gesellschaft verdient volle Beachtung , namßnWch
auch der an Kleinasien wirtschaftlich interessierten
Kreise.

Der Deutsche HandrilMag.
Die 39 . Vollversammlung des Deutschen Handels¬
tages wurde 'im Langenbeck -Hause zu Berlin vom
Präsidenten Kämpf eröffnet . Die Versammlung ist
von Mitgliedern stark besucht . D«s Reich und ! die
Bundesstaaten Haben zahlreiche Vertreter entsandt.

'Der Präsident des Handelstages , Reichstagspräsi-
dent Kämpf, wies ! in seiner Begrüßungsansprache

darauf hin , daß seit der letzten
'Jahresversamm .-c.

lung ein Rückgang der wirtschaftlichen Konjunktur
eingetreten sei. Diese Bewegung würde jedoch durch
die größere Geldflüssigskeit und hoffentlich auch durch
eine friedliche Gestaltung der politischen Lage ge¬
mildert werden . Deutschland habe durch Annahme
des Wehrgesetzes sich das Bewußtsein ruhiger Stärke
verschafft und dem Auslande gezeigt , Haß es^der
politischen Zukunft mit Sicherheit entgegensehen
könne.

Preußischer Handelsminister Sydow , der dar¬
auf das Wort ergriff , stellte gleichfalls fest, daß die
Wirtschaftliche Hochflut abgeebbt sei . Vom Ausdeh¬
nungsdrange sei nichts mehr - zu merfen . - Auch! ßer
Minister erwartet von der Geldflüssigkeit baldige Bes¬
serung , vorausgesetzt , daßftich

" am politischen Hori¬
zont nicht neue Wollen zeigen . Handel und ; Indu¬
strie Deutschlands betrachteten solche rückläufigen
Bewegungen , die für sie nichts Neues seien , nur als
Uebergangsperioden . Auch der Deutsche Handelstag
werde unbeirrt durch die gegenwärtige Konjunktur
auf seiner Bahn vorwärts schreiten. Tie jetzige Ta¬
gung habe wichtige Aufgaben zu lösen, so nament¬
lich die Reform des gewerblichen Rechtsschutzes und
den Ausbau der Volksversicherung . Ter Minister
schloß mit dem Wunsche , daß die Verhandlungen zum
Heile des Vaterlandes ausschlagen möchten.

Zur Frage der Schiffbarmachung desOberrheinsl.

In der badischen Zweiten Kammer erklärte der Mi¬
nister der Innern Freiherr von und zw Bodmftni
aus eine Interpellation , betreffend die Schiffbarma¬
chung des Oberrheins : Wir sind nicht allein in der
Lage, die RheinreHnlierung durchzuführen . Wir be¬
finden uns noch im Stadium der Studien , ob "das
Unternehmen wirtschaftlich auch rentabel ist. Gewiß
ist , d aß unsere Eisenbahnen große Verluste erleiden
würden . Ein Wettbewerb für die Schiffbarmachung
des Rheins von Basel nach '

Konstanz ist / ausge¬
schrieben . Voraussetzung ist natürlich die Schiffbar¬
machung der Strecke Straßburg -Basel . Durch hie
Regulierung des . Rheins würden 200 000 Pferde-
llräste geschaffen , die zwischen Baden und Elsaß-Lo¬
thringen zu teilen wären . Der Rheinregnlierung bis!
Konstanz stehe die elsaß- lothringische"Negierung nicht
sympathisch gegenüber , da sie eine Schädigung der
Handelsinteresftn Straßburgs befürchte. Wir kön¬
nen aber leinen Pfennig für den Großschiffahrtsweg
bewilligen , wenn er in Basel enden soll,! er muß
vielmehr bis Konstanz durchgeführt werden . Fer¬
ner muß . die Schweiz ihrerseits zu den Kosten bei¬
beitragen , auch für die Strecke Basel -Straßbnrg , da
die Schweiz dann direkt mit der Nordsee verbunden
Wird . Wesentlich ist ferner , daß Holland zu, den Schiff¬
fahrtsabgaben feine Zustimmung gibt . Wir haben für
die Regulierung , des Rheins bis Straßburg große
Opfer gebracht, obwohl die Befürchtung nahe lag,
daß Mannheims Verkehr leiden würde . Unsere SoN-
derinteressen haben wir zurückgestellt, und wir dür¬
fen deshalb erwarten , daß auch Elsaß uns gegen¬
über freundlich handeln wird . Die Schiffbarmachung
des Rheins von Breisach bis Basel würde 105 Milli¬
onen Mark kosten, wobei 50 Millionen Mark auf die
Schiffbarmachung uftd .55' Millionen Mark auf die
Anlage von Wasserkraftwerken entfallen würden . —
In der äst die Regierungserklärung sich anschließen¬
den Debatte brachten sämtliche Parteien der Zweiten
Kammer ihre Freude über die Einigkeit des ' H^ ises
mit der Regierung in dieser Frage einmütig , zum
Ausdruck.

Ein deutscher Lehrstuhlfür MissiorrÄviUchrschaft.

ep . Am Hamburger Kolonialinstitut ist ein Lehr¬
stuhl für Missionswissenschaft neu errichtet worden,
auf welchen Missionsinspektor Pastor Schlunk /be¬
rufen worden ist . Der neue Dozent , welcher seither
im Dienst der norddeutschen evangelischen Missions¬
gesellschaft stand und das afrikanische Missionsfeld'
aus eigener Anschauung kennt, wird seine Tätigkeit
im kommenden Sommersemester beginnen . >!
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* Ein .Kirchenkonzert. Wir möchten nicht versäu¬men , auch an dieser Stelle auf dasj nzprgen in der
hiesigen Kirche .stattfindende Konzert hinzuweisen.Es handelt sich um ein Kirchenkonzert, dessen Besuch
nach dem uns .vorliegenden vielversprechenden Pro¬
gramm bestens empfohlen werden kann . ?

* Frühlings -Anfang. Für den 21 . März, mittagsi-
1 Uhr, verzeichnet der Kalender den Einzugsdes Früh¬
lings . Daß der König Lenz nahe ist, hat uns die Em ->
pfangshymne gezeigt, welche die Naturgewalten im
größten Teil Deutschlands in den letzten Winter¬
tagen unter Donner und Blitz , heulenden Stürmen
und prasselndem Regen , Schneewehen und Hagel¬
schauern aufgeführt haben . Zuweilen war es einWet-
ter , bei dem man keinen Hund auf die Straße hätte
jagen mögen, und der Platz am Oseul willkommen
war . Aber das Gesamtbild ist doch ein großartiges
gewesen . Bei diesem Aufruhr zwischen Himmel und
Erde ist es uns sehr verständlich, wie die alte Sage
unserer Vorfahren vom Kampfe gegen die Eisriesen
entstehen konnte. Der Frühling bringt neues Leben.
Neue Kräfte , neues Leben erhoffen glich viple Kranke
deren es in letzter Zeit , bei der/ ungünstigen Wit¬
terung , s o viele gab . Mit offenen Armen wird der
Frühling empfangen . Möge er nicht mehr lange
auf sich warten lassen.

Tie Gesellenprüfung und das Gesellenstück. Zu
der demnächst beginnenden Gesellenprüfung haben
sich 39 Lehrlinge angemeldet . Es ist dies die höchste
bis letzt erreichte Zahlund ein Beweis , daß , Pie Ein¬
richtung mehr und me.h.o Anklangs findet . Die! jungen
Leute haben aber guchein Recht darauf , daß sie nach
beendeter Lehrzeit von ihrem Können Zeugnis oble¬
gen dürfen . Es ist geplant , diesmalivieder eine Aus¬
stellung der Gesellenstücke zu veranstalten , deshalb
sollten die Lehrmeister nicht zu früh Her die Ge¬
sellenstücke verfügen , und zum Gelingen der Ausstel¬
lung beitragen.

si Titzingen, 20 . März. (Brand . ) Heute nacht
1 Uhr brach in der Beuten 'schen Mühle/von Paul
Renner Feuer aus , das das gesamte Anwesensein¬
schließlich der Scheuer in Asche legte . Nur das Vieh
konnte gerettet werden . Die Ursache des Brandes ist
unbekannt.

js Stuttgart , 20 . März . (Arbeiterbewe¬
gung . ) Die .zwischen dem Arbeitgeberverband der
Herren - und Knabenkleiderfabrikanten Deutschlands,
Ortsgruppe Stuttgart , und dem Verband der Schnei¬
der und Schneiderinnen Deutschlands , Filiale Stutt¬
gart , geführten Tarifverhandlungen haben nunmehr
zu einer Einigung geführt . Nachdem der Streik
2Vs Monate lang gedauert hatte , ist die Arbeit heute
allgemein wieder ausgenommen worden.

st Stuttgart , 20 . März. (Gauner stück chen . )
Am Mittwoch Nachmittag wurde ein eben zugereister
18jähriger Bayer auf dem Hauptbahnhof von einem
unbekannten Mann gefragt , ob er Arbeit suche. Als
der fremde dies bejahte , führte ihn der Unbekannte
angeblich um ihm dije gewünschte Arbeit zu verschaf¬
fen, durch eine Reihe von Straßen in der Stadt her¬
um , sodaß. der Stellenlose schlieWch nicht mehr
wußte , wo er war . Unterwegs gesellte sich ein wei¬
terer Mann zu ihnen , der sich für ' einen Fahnder
ausgäb und die Beiden aufforderte , ihm zu / folgen.
So betraten sie endlich, wie das Neue Tagblatt be¬
richtet , das Justizgebäude . Dort forderte der angeb¬
liche Fahnder zunächst den vermeintlichen Arbeit¬
geber auf , ihm sein Portemonnaie auszuhändigen)
was auch geschah. Ohne Argwohn übergab nun auch
der Bayer auf das Geheiß hin dem Fahnder seinen
Geldbeutel . Kaum hatte dieser das Geld , als sowohl
der Fahnder wie der Arbeitgeber die Flucht ergrif¬
fen . Der ßVayer ^rst zu spätHah er Koei Schwind¬
lern in die Hände gefallen war . Ehe er sich von seinem
Schrecken erholt hatte , waren die Gauner bereits
verschwunden. Neben einem Gepäckschein enthielt das
Portemonnaie die Barschaft desBayernein Betrag
von 45 Warst <

st Hall, 20 . März. (Folgen des Erdbe-
b en s -) In Wilhelmsglück hat sich nicht weist von
der Stelle , wo früher dick Gebäude des ! SaAberg-
werks standen, infolge des neulich währgenomme-
nen Erdbebens der Boden um mehrere . Meter gesenkt.
Wahrscheinlich ist durch den Erdstoß ein verlassener
Stollen eingestürzt und die Obere Erdschichte nach¬
gerutscht . Für das Kinderheim , „Bruderhaus Wil¬
helmsglück " bedeutet die Erdsenkung eine schwere Ge¬
fahr , denn die wohl 80 Meter im Umkreis fassende
Vertiefung befindet sich hinter dem Hause und reicht
bis zu 5 Metern in die Tiefe . Da das Gebäude im¬
mer noch in Gefahr schwebt, wurden diel 20 darin
beherbergten Kinder im Alter von "st bis ' 6 Jahren
in Sicherheit gebracht. § /

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer.

s Stuttgart , 20 . März,
Die Zweite Kammer beriet heute einen sozial¬

demokratischen Antrag auf Aenderung der
Werfassungsurkunde und des Landtags-
wahlgesetzes- Darnach sollen sämtliche Mitglie¬
der der Zweiten Kammer in größeren Wahlbezir-

und als Wahltag soll der Sonntag bestimmt wer¬
den . Der Abg. Keil (S . ) begründete den . Antragund wies zunächst den .Einwand der Sonntags-
entheiligung zurück , man .müsse allen Wähl¬lern die Ausübung des! Wahlrechtes gleich
leicht machen und dürfe den Arbeitern nicht
zumuten , bei einer Wahl dreimal aus ein mehr «-
stündiges Arbeitsverdienst zu verzichten. Der Wille
der Volksmehrheit komme beim jetzigen Wahlsy¬
stem nicht zum Ausdrück, sonst mühten diel Rechte
statt 46 nur 35, die Liberalen stath30 nur 29 und dis
Sozialdemokraten 26 statt 17 Abgeordnete habemSeine Partei wolle nicht Vorteile erreichen, sondernnur ein Unrecht aufheben . Das Proporzshstem , das
die gesetzliche Anerkennung der Parteien bedeute,
habe sich glänzend bewahrt , seine Auswüchse ließen
sich beseitigen. Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker
verhielt sich in seiner Antwort durchaus ablehnend.Eine Revision der Verfassung von 1906 könne jetzt
schon nicht in Frage kommen und an eine Aufhebungder Bezirkswahlen sei nicht zu denken . Der Bollpro-
porz scheide nach Lage der Verhältnisse vollständigaus .

.
Den Weg ^um Einkammersystem betrete die

Regierung auf gcgr reinen Fall . Sonntagsfriede und
Sountagsweihe müßten geschützt werden . Der Abg.Körner (BK. ) erklärte , daß seine Partei dem "An¬
trag ablehne . Das jetzige Wahlsystem habe den Vor¬teil , die Gegensätze der Parteien auszugleichen . Eine
Aenderung läge nicht im Interesse des Bolkswohls.Der Abg . Haußmann (V. ) betonte , daß seine Par¬tei wist bisher so auch künftig ' fürstin gemachtes
Wahlsystem sei. /Tie Einführung des Proporzes würdevon der Bevölkerung nicht verstanden werden . Da¬
gegen seien die Sonntagswahlen einen ehrlichem Ver¬
such wert . Der Abg. Hieber (N . ) wandte sich entschie¬den gegen die Zerschneidung jeglichen Bandes ^zwi¬
schen der Volksvertretung und den Wahlkreisen der
einzelnen Bezirke Auch die Sonntagsruhe dürfe nichtgestört werden . Der Abg . Hanser (Z . ) bestritt / das
Vorhandensein eines Bedürfnisses für den sozialde-
mostatischen Antrag , der unrichtig und unzweckmä¬ßig sei . Seine Partei stimme gegen den Antrag Keil,weil sie das Interesse des Zusammenhangs des Be¬
zirks und der Abgeordneten wahren wolle . Ministervon Fleischhauer wies auf die Abstimmung über die
Sonntagswahlen im Jahre 1903 hin und schloß aus
ihr , daß es sich hier um eine Frage handle , die vom
Standpunkt der Volkspartei aus keineswegs als ein¬
wandfrei angesehen werden könne . Der

'
Abg, Keil

(S . ) erwiderte , chaß per Sonntagsfriede durch Abgabedes Wählzettels weniger gestört werde , als dies oftin am Sonntag abgehaltenen Zentrumsversammlun¬gen geschehe . Tie Rechte sei nur dann für den Pro¬porz , wenn es gelte , der Sozialdemokratie Abbruchzu tun . Nach weiteren Bemerkungen des Vizepräsi¬denten Dr . v . Kiene und der Abgg .i Haußsmann
(V . ), Körner (BK. ) ünd Keil S . wurde der AntragKeil über die allgemeine Einführung des Propor-zionalsystems in namentlicher Abstimmung mit 53
gegen 15 Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.Der zweite Teil des Antrags Keil über die BestinW
mung des Sonntags als Wahltag wurde ebenfallsin namentlicher Abstimmung mit 50 gegen 16Stim¬
men und 1 Enthaltung (Haußmann ) abgelehnt.

Morgen vormittag 9 Uhr : Gesindeordnung , Ta¬
rifierung von Getreide , Denkmalschutzgesetz.

Ausland.
SchrsfÄmfail.

Bilbao , 20 . März . Der Rostocker Frachtdampfer
Franziska Fischer kam gestern geschleppt von einem
spanischen Dampfer mit gebrochener Schraube in
Bilbao an . Bei der Einfahrt in den Hasen riß das
Verbindungstau zwischen den beiden Schiffen und
derd eutsche Dampfer trieb steuerlos gegen die Klip¬
pen , an denen er scheiterte. Der Schleppers rettete
die Besatzung.

Vom Weißen Wolf.
Siansu , 20 . März. Die Räuberbanden des Wei¬

ßen Wolf sind in die Provinz Shensi eingedrungen,
nachdem sie Koitzekiang und Honan geplündert Hüt¬ten . Es ist bekannt , daß sich frühere Revolütionssüh-rer am Shensi beim Weißen Wolf befinden . In Si-
anfu herrscht Ruhe.

Das Dampfer -Unglück in Venedig.
Berlin , 20 . März. Das Berliner Tageblatt mel¬det aus Venedig : Nach Schilderung eines Augenzeu¬

gen , der sich in der Nähe der Maschine des Dampf-boots Aido befand , waren etwa 60 Passagier ^ an
Bord . Im Augenblick der Katastrophe verlor der
Steuermann feine Geistesgegenwart . Seine Versuche,den Zusammenstoß -zu verhindern , waren erfolglos)denn im Maschinenraum war niemand zugegen . Beim
Zusammenstoß sprang der Maschinist und der Hei¬
zer, die ebenfalls an Deck gegangen waren , ins Was¬
ser und suchten sich durch Schwimmen zu retten . An
Bord des Torbedoboots machte man die größten An¬
strengungen , um einen Zusammenstoß zu verhüten,aber vergebens . Die Wand des' Dampfers wurde
glatt durchschnitten. Der Dampfer begann rasch zu
sinken . Die ganze Katastrophe hat nur ein Paar Se¬kunden gedauert.

. erledig, SO . März . Die Nachricht von der
Schifss -Katastrophe Lei der Insel St . Helena unweit
des Lido hat die Stadt in große Trauer versetzt . Die
Matrosen des Torpedobootes T . 64 sprangen au¬
genblicklich ins Wasser und versuchten, die mit! denWellen Ringenden zu retten . Der unter den ertrun¬kenen Opfern genannte italienische SchiffsleutnantEossi machte den Versuch, einige Personen schwim¬mend zu retten , jedoch Wüten ihn die Ertrinkenden
fest umklammert , sodaß dem Leutnant jede Bewe¬
gungsfreiheit genommen wurde und der ganzeKnäuel wie ein Stein untersank . Sämtliche Theater¬vorstellungen wurden abgesagt . Im Hasen habech alleSchiffe zum Zeichen der Trauer halbmast geflaggt.Die Blätter erscheinen mit Trauerrand . Aus derNiva haben sich Tausende von Menschen angesam-melt und erwarten mit großer Erreg/ung weiter?Nachrichten über den Gang der Bergungsarbeiten.Berlin , 20. März. Nach Meldungen aus Vene¬dig befindet sich unter den Opfern eins MechanikerAlbig und ein Herr namens Johann Otto aus Ber¬lin . Auch ein Ehepaar Bauer soll ertrunkemsein . Ein
Marineoffizier erzählte , er habe einen Deutschen ge¬rettet , der verzweifelt nach seiner Frau schrie?Venedig, 20. März . Heute vormittag gelang esTauchern , die Vorbereitungen zur Hebung des ge¬sunkenen Dampfers zu treffen . Die Taucher stelltenfest, daß sich im Innern des Schiffes noch mehrereLeichen befinden . Aus den Berichten der veneziani¬schen Morgenblätter , die mit Trauerrand erschienensind, geht hervor , daß hinter dem gesunkenenDampfer ein zweiter folgte . Als der Steuermann
dieses Schisses die Katastrophe sah , sprang er» ins
Wasser, und es gelang ihm , 4 Personen » zu retten.Von einem Augenzeugen werden ergreifende SchiEderungen von den Ereignissen nach dem Sinken des
Dampfers gegeben. Die Gazette die Venezia greiftdie Gemeinde -Verwaltung heftig an , weil sie den
Kapitänen nicht genügend scharfe Instruktionen gebe.Das Dampsboot liegt 20 Meter tief auf dem Bo¬den der Lagune , in den Schlamm gebettet.

Venedig, 20 . März . Das gesunkene Schiff konntebis an die Wasserfläche gehoben werden . EZl wurden
zwei weitere Leichen gesunden , doch konnte die Iden¬tität noch nicht festgestellt werden . Das Schiff liegtsehr schräg und ist voller Schlamm . Mani versuchtdas Schiff in das Arsenalbaffin zu schleppen , wo die
letzten Nachforschungen nach den Opfern des Un¬
glücks vorgenommen werden sollen.

Venedig, 20. März . Der Kapitän Amedeo Pa-dowan von dem untergegangenen Dampsboot ist er¬trunken , Kapitän Erminio Raganini vom T . 56! istverhaftet worden . Man sagt , daß! der Zusammenstoßdurch Unvorsichtigkeit veranlaßt wurde , weil" die
Mannschaft und Kapitäne beider Schisse den Evoka¬tionen eines Hydroplanes zusahen . Die meisten Pas¬sagiere, unter denen sich viele Frauen und / Kinder
befanden , waren im Augenblick des! Zusammenstoßes
wegen sturmartiger Böen und der großen Kälte indie Kabine chitnmtergegangen , wodurch die meisten
nicht gerettet werden konnten . Die kaiserliche Jacht
Hohenzollern war die erste , We sich sofort mit ihrenBooten an dem Rettungswerk beteiligten und esl ge¬lang der deutschen Mannschaft , mehrere ! Personen zuretten . Bis jetzt konnten erst "30 Tote geborgenwerden.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig L >? ukDruck und Verlag der W. Rieker 'sÄen Buchdruckerei , Mtenst-is.

Für jedes Mer
ist Tackst Emulsion zuträglich, sie ist keineswegs nurein Kmderkraftigungsmittel . Auch Erwachsenenehme»
sie mit demselben Nutzen zur allgemeinen Stärkung

Emukjron
und Wiederauffrischung. ScottIEmulsion ist ohne Schwierigkeit zunehmen und so leicht verdaulich, daß
sie auch von Personen rmt schwachem
Magen gut vertragen wird.
Gehalt , ca . : Lebertran iso,o, Elh ' e"' ,:b»,o, imtervhosphorigs . Kalk 4,s, unterphoc-" vhorigs. Station L,0, Tragant 3.V, araLGummi s,i>, Wasser ISS.O, Alkohol ll .o.Zimt-.Mandel - u-Eaultheriablje LTropseil

Gewähr für feinsteQualität
bieten Ihnen Maggi's Suppe« . Sie ent¬
halten alle Bestandteile der hausgemachten.

Noch ist es Zeit zu Hackfrüchten , besonderszuFutter¬rüben Thomasmehl zu streuen . Nach einseitiger Stallmist¬oder Jauche -Düngung werden die Rüben leicht hohl und
halten sich nicht gut . Wer kräftig mit Thomasmehl düngt,erntet dagegen rolle, fleischige Runkeln mit hohem Futter¬wert, die sich bis ins kommende Frühjahr halten, ohne
zu faulen.
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